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Kreuzung 
wird 

gesperrt 
Bauarbeiten im 
Gewerbegebiet

Dahlewitz. Die Gemeinde Blan-
kenfelde-Mahlow plant laut 
einer aktuellen Pressemitteilung 
die Erneuerung der Regenwas-
seranlagen im Knotenbereich 
zwischen dem Eschenweg und 
der Mittelstraße im Gewerbege-
biet Dahlewitz. Die Maßnahme 
sei Teil des Gesamtregenentwäs-
serungskonzeptes, heißt es.

Um die Regenwasserkanäle in 
der Mittelstraße sowie im 
Eschenweg zu erneuern, wird 
das vorhandene Trennbauwerk 
im Kreuzungsbereich zurückge-
baut und durch einen Neubau 
aus Stahlbeton ersetzt. Zusätz-
lich zur vorhandenen Sedimen-
tationsanlage vor dem Versicke-
rungsbecken in der Mittelstraße 
wird ein sogenannter Lamel-
lenklärer errichtet. Weiterhin 
sind bauabschnittsweise Umver-
legungen von Trink- und 
Schmutzwasserleitungen erfor-
derlich.

Die Maßnahme erfordert tem-
poräre Vollsperrungen der im 
Baubereich befindlichen Stra-
ßen. Um die Erreichbarkeit des 
Gewerbegebietes während der 
Bauzeit durchgehend aufrecht 
zu erhalten, sollen laut Gemein-
de zwei provisorische Umfahrun-
gen mit einer Breite von sieben 
Metern errichtet werden. 

Die Befestigung der geplan-
ten Umfahrungen einschließlich 
des Radwegs erfolgt in Asphalt 
und wird nach Abschluss der 
Arbeiten wieder abgerissen. 

Nach dem Neubau der Regen-
wasseranlagen erfolgt eine Neu-
befestigung der Fahrbahn in vor-
handener Breite im betreffenden 
Abschnitt. Die Gehwege für Fuß-
gänger und die Parkstreifen der 
angrenzenden Verkehrsanlagen 
bleiben grundsätzlich erhalten. 
Es erfolgen lediglich Anpassun-
gen des Parkstreifens im Zuge 
der Bordneusetzungen.

Die Baumaßnahme startet im 
Oktober. Wenn alles nach Plan 
verläuft, werden die Arbeiten vo-
raussichtlich im März 2021 abge-
schlossen sein. 

Eco-City 
präsentiert 

sich 
in Berlin

Ausstellung in der 
Akademie der Künste  
zur Stadt der Zukunft

Wünsdorf. Der Verein Internatio-
nal Campus Eco-City Wünsdorf 
(ICEC) ist am Wochenende in der 
Akademie der Künste in Berlin 
mit seiner Vision einer weltwei-
ten nach ökologischen Prinzipien 
aufgebauten Modellstadt  vertre-
ten. Er präsentiert seinen Vor-
schlag als Vorbild für globales 
Umwelt-Umdenken bei der Aus-
stellung „urbainable – stadthal-
tig. Positionen zur europäischen 
Stadt für das 21. Jahrhundert“.

Die Veranstaltung beginnt am 
Samstag um 16 Uhr in der Sek-
tion Baukunst am Hanseatenweg 
10; am Sonntag  um 10 Uhr geht 
es weiter. Um 11.30 Uhr soll der 
Foto-Film „Wünsdorf“ Premiere 
haben, anschließend, so heißt es 
in der Presseinformation, ist das 
Publikum zur Podiumsdiskus-
sion im großen Studio eingela-
den.

Diese Ausstellung, so die Ver-
anstalter, spiele im Titel auf die 
Hypothese an, dass Nachhaltig-
keit und Stadt nicht unabhängig 
voneinander gesehen werden 
könnten. Sie setzt sich mit der 
Rolle der europäischen Stadt in 
Zeiten von Klimaerwärmung, Di-
gitalisierung, demografischem 
Wandel und der Auflösung tradi-
tioneller sozialer Netzwerke aus-
einander und sucht Antworten 
auf die Fragen, ob das Erfolgsmo-
dell „europäische Stadt“ ausge-
dient hat oder ob es anpassungs-
fähig sei und Innovationskraft 
besitze. ja     

  MAZ-ONLINE LOKAL  

Ihre Nachbarschaft
im Internet

Aktuelle Nachrichten und
Informationen aus 

Ihrer Region finden Sie auch 
bei der MAZ im Internet:

MAZ-online.de/blankenfelde
MAZ-online.de/grossbeeren
MAZ-online.de/ludwigsfelde

MAZ-online.de/rangsdorf
MAZ-online.de/zossen

MAZ-online.de/teltow-flaeming

Unsere Seite auf Facebook:
@MAZdahmelandflaeming
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Henry Paul hat sich schick ge-
macht für seine Eltern. Der freund-
lich lächelnde kleine Mann kam am 
Donnerstag, dem 27. August, im 
Achenbach-Krankenhaus in Königs 
Wusterhausen auf die Welt. Chris-
tina und Paul Krause nahmen ihn 
um 17.39 Uhr zum ersten Mal in die 
Arme, da war Henry Paul genau 50 
Zentimeter groß und wog 3180 
Gramm. Sie sind ganz begeistert 
von ihrem charmanten Sohn, der 
zu Hause in Dahlewitz noch keine 
Geschwister hat. 
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Henry Paul

  WILLKOMMEN!  

Alter Bahnhof 
erwacht zu neuem Leben  

Elke Würtz und Gerd Gruhn haben den Bahnhof in Schönefeld gekauft und 
wollen dort neben einem Imbiss zu Ostern 2021 ein Café-Restaurant eröffnen

Hawaii, Bockwurst, Bouletten und 
Kartoffelsalat gehören. Ende  Sep-
tember oder Anfang Oktober, je 
nach Wetterlage, schließt der Imbiss 
sein Fenster. Dann werden über den 
Winter Renovierungsarbeiten in 
und um das Gebäude in Angriff ge-
nommen. Elke Würtz plant, ab Os-
tern 2021 das Restaurant zu betrei-
ben. Ihr Mann Gerd Gruhn wird sie 
zunächst beim Aufbau unterstützen 
und sich dann in der Region als 
Hochzeits- und Eventfotograf neu 
etablieren. 

Der Nordic-Walking-Verein, der 
bisher seinen Sitz im alten Bahnhof 
hatte, ist ausgezogen. Die Nachfol-
ge tritt der Verein Tourismus und 
Bewegung an, der kulturelle Veran-
staltungen organisieren will.   

 Nuthe-Urstromtals Bürgermeis-
ter Stefan Scheddin (parteilos) hieß 
die beiden Neu-Schönefelder herz-
lich willkommen. Er begrüßt auch 
die Idee, in den alten Bahnhof ein 
Trauzimmer zu integrieren. Der alte 
Güterschuppen würde sich seiner 
Ansicht nach gut dafür eignen. Zu-
dem verpachtet die Gemeinde ihr 
Grundstück an die beiden Investo-
ren zu einem günstigen Preis. „Ich 
sehe das als Wirtschaftsförderung“, 
so Scheddin. Er ist froh, dass der 
Bahnhof wiederbelebt wird. „Für 
uns als Gemeinde ist das eine un-
heimliche Bereicherung“, lobte er. 
Dem kann Ortsvorsteherin Melanie 
Teske nur zustimmen. Sie hat eine 
Radgruppe animiert, am Wochen-
ende zu Kaffee und Kuchen im alten 
Bahnhof einzukehren.  

zu tun haben und sattelte um. Er 
schloss ein Fotostudium ab und ist 
jetzt als Fotograf tätig. Vor zwei Jah-
ren wurde er für ein Klassentreffen 
engagiert, und bei der Gelegenheit 
erkundete er auch das Umland. 
Mellensee war ihm in guter Erinne-
rung geblieben.

Den dortigen Minigolfplatz zu 
pachten, kam für sie aber  nicht in-
frage. Dann erfuhren sie vom alten 
Bahnhof in Schönefeld. Im Sommer 
vergangenen Jahres war die erste 
Besichtigung. Dann baten sie einen 
Unternehmensberater, ihnen bei 
der Planung zu helfen.  Inzwischen 
haben sie ihr bisheriges Leben über 
den Haufen geworfen, ihren Wohn-
sitz in Bad Vilbel (bei Frankfurt/
Main) aufgegeben und sind nach 
Schönefeld gezogen. Wobei der 
Umzug noch nicht gänzlich über die 
Bühne gegangen ist: Der zweite 
Umzugswagen kommt im Oktober.

Auch wenn der Bahnhof in Schö-
nefeld über keinen Minigolfplatz 
verfügt, hat sich Elke Würtz genau 
überlegt, wie man ihn nutzen kann. 
Ihre badische Herkunft und die le-
ckere Küche brachte sie auf die 
Idee, ein Restaurant zu eröffnen. 
Das über 100 Jahre alte Kochbuch, 
das sie von ihrer Tante Ingrid be-
kommen hat, wird gute Dienste leis-
ten. „Den Nudelpudding habe ich 
schon ausprobiert“, so die Neu-
Schönefelderin. Aber auch Maulta-
schen und Spätzle werden im kom-
menden Jahr einen Platz auf der 
Speisekarte finden. Vorerst gibt es 
nur ein Imbissangebot, zu dem Toast 

Bürgermeister Stefan Scheddin (parteilos), Elke Würtz, Gerd Gruhn und Schönefelds Ortsvorsteherin Melanie Teske (v.l.)  FOTO: MARGRIT HAHN 

Schönefeld. Jahrelang war es still 
um den alten Bahnhof Schönefeld 
an der Draisinenstrecke Zossen-Jä-
nickendorf. Jetzt wird ein neues Ka-
pitel in der Geschichte des denk-
malgeschützten Gebäudes der kö-
niglich-preußischen Militäreisen-
bahn geschrieben.  

Der Bahnhof hat neue Besitzer – 
und die haben einiges vor. Seit Mitte 
August betreibt das Ehepaar Elke 
Würtz und Gerd Gruhn einen klei-
nen Imbiss, der bei Radfahrern, 
Bikern, Draisinenfahrern und Ein-
heimischen gut ankommt. Im Früh-
jahr kommenden Jahres wird ein 
Café-Restaurant mit schwäbisch-
badischer Küche eröffnet. Die 
Außenanlagen sollen gärtnerisch 
gestaltet werden. Auf dem Gelände 
hinter dem Bahnhof ist ein „Garten 
der Sinne“ mit Barfußpfad, Steinla-
byrinth und weiteren Attraktionen 
geplant. „Wir wollen mit unserem 
Café-Restaurant die Gastronomie in 
der Region bereichern und den 
Bahnhof mit dem Garten der Sinne  
zu einem eigenständigen Ausflugs-
ziel für Erholungssuchende, Aktiv-
urlauber und Eisenbahnfans ma-
chen“, erklärt Elke Würtz, „einen 
Ort, an dem man sich wohlfühlt.“ 
Einen Namen für ihr Restaurant hat 
sie auch schon gefunden. „Als ich 
das erste Mal hier war, wurde ich 
von einem Pirol begrüßt. Erst habe 
ich ihn nur gehört, dann hat er sich 
auch gezeigt“, erzählt die 55-Jähri-
ge. Deshalb heißt das Restaurant  

Von Margrit Hahn „Zum Pirol“. Ein Restaurant zu er-
öffnen und einen Bahnhof zu kau-
fen, war ursprünglich in den Plänen 
des Paares nicht vorgesehen. Die 
Übersetzerin wollte, nachdem ihre 
Kinder flügge und aus dem Haus 
waren, nicht mehr allein zu Hause 
sitzen und suchte nach einer neuen 
Herausforderung. Sie hatte die Idee, 
einen Minigolfplatz zu betreiben 

und schrieb alle in Frage kommen-
den Plätze an. So kam sie auch auf 
den Minigolfplatz am Erlebnis-
bahnhof Mellensee. Von Mellensee 
hatte auch ihr Mann geschwärmt. 
Der IT-Fachmann, der 25 Jahre in 
seinem Beruf gearbeitet hatte und 
aus Seifhennersdorf stammt, wollte 
lieber mit Menschen als mit Technik 

Als ich das erste Mal 
hier war, wurde ich 

von einem Pirol 
begrüßt. Erst habe ich 
ihn nur gehört, dann 

hat er sich auch 
gezeigt.
Elke Würtz,

neue Besitzerin 
des Bahnhofes Schönefeld

Janine Franke ist neue AOK-Niederlassungsleiterin in Teltow-Fläming  
Betreuung von vier Standorten und insgesamt 35 Mitarbeitern – AOK geht neue Wege aufgrund der Corona-Krise 

dankbar an“, erklärt die Niederlas-
sungleiterin. 

Es habe sich gezeigt, dass sich die 
persönliche Beratung gut steuern 
lässt. Terminvereinbarung und ein-
fache Anliegen funktionieren gut 
über alternative Kontaktkanäle. „So 
wollen wir weitermachen und die 
Terminberatung als dauerhafte Vo-
raussetzung vor Ort etablieren. Vol-
le Wartebereiche werden der Ver-
gangenheit angehören, die Kunden 
sparen Zeit und wir können den bes-
ten Service bieten“, fügt Franke 
hinzu. 

Ein Großteil der Anliegen ließe 
sich weiterhin über das kostenfreie 
Servicetelefon und über die digita-
len Beratungskanäle wie E-Mail 
oder „Meine AOK“ klären. Gute Er-
reichbarkeit digital und telefonisch 
sei momentan das Wichtigste. mh

mittelt, die bis dahin größtenteils 
persönlich abgegeben wurden. 

Doch nicht alles lasse  sich telefo-
nisch oder digital klären. Deshalb 
können Versicherte nach wie vor die 
Servicecenter zur persönlichen Be-
ratung aufsuchen. Allein in Lucken-
walde gibt es vier Kundenberater. 
Allerdings erfolgen Beratungen per 
Terminvereinbarung. Versicherte 
erreichen das kostenfreie Service-
telefon unter der Nummer 
08 00/2 65 08 00 und können dort 
einen Termin für ein Gespräch vor 
Ort ausmachen. 

„Termine sind flächendeckend in 
allen Servicecentern möglich, in 
denen die nötigen Hygiene- und 
Abstandsregeln der anhaltenden 
Pandemie-Situation eingehalten 
werden können. Sowohl Kunden als 
auch Mitarbeitende nehmen das 

treuen und jetzt vier mit insgesamt 
35 Mitarbeitern“, sagt Janine Fran-
ke.

Sie berichtet, dass Servicecenter 
und Kundenberatung der AOK 
Nordost durch die Corona-Pande-
mie neue Wege gegangen sind. Die 
Kunden haben gemerkt, dass viele 
Anliegen auch telefonisch oder on-
line geklärt werden können und sie 
nicht mehr in jedem Fall persönlich 
ins Servicecenter kommen müssen. 
Auch die Kontakte per E-Mail ha-
ben deutlich zugenommen. „Wir 
haben digitale Produkte wie unser 
Online-Portal und die dazugehörige 
App „Meine AOK“ intensiv bewor-
ben und sehr erfolgreich einge-
setzt“, berichtet Janina Franke.  So 
wurden seit Anfang des Jahres be-
reits mehr als 15 000 Krankenschei-
ne digital an die AOK Nordost über-

Luckenwalde. Janine Franke ist seit 
1. Juli  neue Niederlassungsleiterin 
der AOK in Teltow-Fläming. Sie ist 
die Nachfolgerin von Katja Lehr,  die 
innerhalb der Gesundheitskasse 
einen andere Aufgabe übernom-
men hat. Zu ihrem Bereich gehört 
nicht nur der Landkreis Teltow-Flä-
ming, sondern auch Berlin Steglitz-
Zehlendorf,  und so ist Janine Fran-
ke täglich in der Region unterwegs. 
Die 33-Jährige wohnt in Potsdam 
und hat bei der AOK ihre Ausbil-
dung als Sozialversicherungsfach-
angestellte absolviert, der sich ein 
BWL-Studium anschloss.  Sie war 
bereits in Tempelhof-Schöneberg 
Niederlassungsleiterin.  Doch die 
Herausforderung ist für sie durch 
den größeren Zuständigkeitsbe-
reich jetzt eine ganz andere. „Vor-
her hatte ich zwei Standorte zu be-

Janine Franke betreut den Landkreis Teltow-Fläming und den Berliner Bezirk 
Steglitz-Zehlendorf. FOTO: MARGRIT HAHN 


